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        Vogelhausen

    Es war einmal ein kleines, hbsches Drfchen, das still und gemtlich zwischen grnen Feldern und Hgeln eingebettet lag.
 
Die Menschen, die darin wohnten, dachten, dies sei ihr Dorf. Schlielich hatten sie die Huser, Scheunen, Mauern und Straen sowie die kleine Kirche gebaut.
 
Tatschlich aber war es das Dorf der Vgel, denn in jedem Baum, in jeder Dachrinne und in allen Scheunen lebten Dutzende von ihnen – viel mehr als Menschen! Und whrend bei den Menschen jedes Jahr nur zwei bis drei Babys zur Welt kamen, brteten die Vgel in jedem Frhjahr drei bis acht Eierchen aus – und zwar jedes Prchen!
 
Da gab es alljhrlich hunderte von kleinen Schnbelchen zu stopfen, das kannst du dir sicher vorstellen! Die fleiigen Vogeleltern fingen massenweise Fliegen, Mcken, Maden und anderes Ungeziefer, um ihre Jungen satt zu kriegen.
 
Darber freuten sich wiederum die Menschen und sie dankten den Vgeln, indem sie ihnen an kalten Wintertagen Futter in den Schnee streuten.
 
So lebten also die Menschen und die Vgel in Frieden miteinander.
 
[image: Bild 214277 - Dieses Bild ist aus diesem Werk.]

    
        Fips

    Der kleine Spatz, von dem ich dir erzhlen will, kam in einem Nest zur Welt, das seine Eltern in einem Mauerloch des Kirchturmes gebaut hatten.
 
Es gab viele solcher Lcher, und jedes war besetzt. Eine ganze Spatzenkolonie hatte sich hier eingenistet. Wenn zur vollen Stunde die Kirchturmglocke schlug, schwiegen alle Spatzen still. Kaum aber war der letzte Ton verklungen, da hrte man sie wieder schwatzen und tschilpen, streiten und piepsen.
 
Unser kleiner Spatz hatte noch drei Geschwister. Auer ihm waren gestern noch zwei Schwestern und ein Bruder aus den Eierschalen gekrochen.
 
Nun lagen sie alle vier nackt und zitternd in dem kleinen Nestchen und drngten sich erschrocken aneinander. So gro war auf einmal die Welt um sie herum! In ihrem Ei hatten sie sich ausgekannt, aber leider war es zu eng geworden. Als die Schalen schlielich zerbrachen, fanden sie sich pltzlich in diesem riesigen Nest wieder!
 
Der Spatzenpapa und die Spatzenmama hatten das Nest kunstvoll aus kleinen Zweigen und Grsern geflochten. Innen war es mit weichen Daunenfedern gepolstert, die sich die Eltern aus dem Bauchgefieder gezupft hatten.
 
Mit der Zeit gewhnte sich unser Spatzenjunge an das Nest. Es war ja auch warm und gemtlich darin, besonders, wenn die Mama ber ihm sa. Da konnte es drauen strmen, es strte ihn nicht!
 
Einmal hrte er im Halbschlaf ein Gesprch seiner Eltern mit an, wo es um ein herausgefallenes Spatzenkind ging.
 
Drben, im Baum gegenber, wo sie ihre Nester in den Astgabeln bauten und kein Dach ber dem Kopf hatten, war ein kleines Spatzenmdchen zu nahe an den Rand gekrochen und heruntergefallen! Das war freilich sehr traurig.
 
„Warum legen sie auch so viele Eier!“, emprte sich die Mutter. „Es sollen sieben Stck gewesen sein! Es ist doch klar, dass es dann zu eng wird, wenn die Kinder wachsen. Statt dass sie zweimal brten, wie unsereins ...!“
 
Kopfschttelnd plusterte sie sich auf und setzte sich bequemer ber ihren vier Sprsslingen zurecht, als wolle sie sie vor dem Herausfallen schtzen.[image: ]
 
„Nur gut, dass wir in dieser sicheren Hhle wohnen und nicht in so einem windigen Nest, wo einen der Sturm zaust und die Katze hinaufklettern kann!“
 
„Warum wohnen nicht alle in einer Hhle, Mama?“ lie sich piepsend unser Spatzenjunge vernehmen.
 
Verwundert hob die Spatzenmutter einen Flgel und schaute nach, welches ihrer Kinder so neugierig war.
 
„Schau an, der Fips! Was fr ein vorwitziges Kerlchen! Warum nicht alle in einer Hhle wohnen? Na, du stellst Fragen! Weil nicht genug da sind, deshalb! Ja, ja, so ist das! Nur die strksten und mutigsten Spatzenmnnchen knnen sich im Frhling eine solche Hhle erstreiten! Euer Vater ist so einer, deshalb habe ich ihn auch als Ehemann gewhlt!“
 
Die Mutter plusterte sich stolz und tschilpte noch eine Weile vor sich hin.
 
Fips staunte. Wie schnell sie schwatzen konnte! Kaum ein Wort hatte er verstanden.
 
Aber eines hatte er doch herausgehrt: Er hie Fips! Er hatte einen Namen!
 
Das war freilich eine tolle Sache! Fast htte er vergessen, seinen Schnabel aufzusperren, obwohl gerade der Vater mit einem dicken Regenwurm im Eingangsloch erschien.
 
Mit der Zeit bekam Fips mit, dass auch seine Geschwister Namen hatten. Der Bruder hie Hops und die Schwestern Piep und Pick.
 
Zusammen mit ihnen verbrachte er die folgenden Wochen im elterlichen Nest und lie sich mit leckeren Fliegen, Kfern und Wrmern fttern. Am besten schmeckten ihm die dicken, blau und grn schillernden Fliegenbrummer, doch natrlich riss er jedes Mal den Schnabel auf, egal, was die Eltern brachten.
 
Die waren sehr fleiig. Kaum hatten sie ihre Beute in die Schnbelchen gestopft, verschwanden sie auch schon wieder, um erneut zu jagen.
 
Fips wuchs, wurde krftiger und bald sprossen erste Federn auf den kahlen Flgelchen.
 
Und dann kam der Tag, an dem er das erste Mal aus der Hhle schauen durfte!
 


    
        Das kleine Mädchen

    War das ein toller Ausblick! Fips schwankte und musste sich mit den Zehen festkrallen. Die Flgelchen spreizte er, um das Gleichgewicht zu halten.
 
Fips sah den Himmel! Klar und blau wlbte er sich ber ihm. Vor ihm, im Osten, ging gerade die Sonne auf und frbte die zarten Wolkenschleier rosa und lila. Unter den rosa Wolken grnten die Bume und darunter sah man Huser mit roten Dchern.
 
Da hatte er gedacht, das Nest sei gro!
 
Tief unter ihm lag die Strae. Daneben verlief ein Fuweg, wo Menschen gingen. Die Menschen erschienen ihm nicht sehr bedrohlich, denn sie sahen von hier oben winzig klein aus. Neben dem Fuweg gab es eine Mauer und dahinter eine Wiese. Auf dieser Wiese weideten groe Tiere mit wolligem, hellem Fell.
 
„Das sind Schafe!“, erklrte die Mutter. „Die sind harmlos. Wenn man ein Bschel ihres Felles findet, kann man damit sein Nest weich auspolstern. Sobald ihr fliegen knnt, zeige ich euch noch andere Tiere. So, nun geh wieder hinein!“
 
Doch Fips wollte nicht hinein! Es war ja alles so neu und interessant!
 
Da hrte er pltzlich seltsame Tne. Neugierig sphte er hinab.
 
Da liefen zwei Menschen, ein groer und ein kleiner. Der kleinere Mensch sang ein Lied.
 
Wie frhlich das klang! Fips verstand zwar die Worte nicht, aber es gefiel ihm auerordentlich gut. Vorsichtig piepste er ein paar Tne nach.
 
Auf einmal blieben die beiden Menschen stehen und schauten zu ihm hinauf.
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Und Fips schaute zu ihnen hinab.
 
Fr ein paar Augenblicke sahen sich das Spatzenkind und das Menschenkind in die Augen. Dann lchelte das Kind und winkte zu ihm hinauf.
 
„Hallo, Spatz!“, rief es.
 
Fips sagte: „Pieps!“
 
Dann gingen die beiden Menschen, das kleine Mdchen und seine Mutter, weiter den Fuweg entlang. Fips sah ihnen nach, solange es den goldblonden Haarschopf des Kindes sehen konnte.
 
Von nun an sahen sie sich fter. Jeden Morgen kam das Mdchen mit seiner Mama diesen Weg entlang, wenn es in den Kindergarten ging. Am Mittag gingen sie denselben Weg zurck. Manchmal sah Fips es auch zwischendurch, wenn es mit der Kindergartengruppe spazieren ging. Er fand das Mdchen immer aus all den anderen Kindern heraus, denn er erkannte ihr goldenes Haar und ihre Stimme.
 
Verwirrend war nur das Gefieder dieser Menschen! Jeden Tag hatten sie ein anderes, manchmal sogar auf dem Kopf! Wie machten diese Menschen das nur, dass ihnen so schnell neue Federn wuchsen?
 
Bei den Vgeln war das Gefieder immer gleich.
 
Die Amselmnnchen trugen zum Beispiel ein pechschwarzes Kleid und ihre Frauen ein unaufflligeres, graues. Die Kohlmeisen und die Blaumeisen waren hbsch bunt gemustert, auch das Rotkehlchen sah schn farbig aus. Am besten aber gefiel Fips das Gefieder der Spatzen, denn es tarnte sie wunderbar und war bei jedem Spatz anders. Die Weibchen und die Jungvgel blieben zur Tarnung unscheinbar graubraun, doch die Mnnchen hatten ein braun gestreiftes Gefieder mit schwarzem Latz und grauem Scheitel.
 
Sein eigenes Gefieder war noch nicht ganz ausgewachsen, doch man konnte schon erahnen, dass er die leuchtend braunen Flgelspitzen und den dunklen Kopf seines Vaters geerbt hatte.
 
Sein Bruder Hops und Schwesterchen Pick waren heller und hatten schne, weie Flecken an den Flgeln. Die kleine Piep war ganz grau und hatte einen weien Bauch.
 
Die vier Spatzenkinder waren nun schon fast ausgewachsen. Im Nest war es eng geworden. Nachts, wenn es khl war, kuschelten sie sich aneinander, doch am Tag drngelten und schubsten sie sich, um mehr Platz zu haben.
 
Eines Tages sprach der Vater ein Machtwort: „Schluss mit dem Geraufe, morgen lernt ihr Fliegen!“
 
Die Kinder jubelten und kullerten vor Freude ber- und untereinander.
 
„Ist das nicht zu frh?“, rief die Mutter ngstlich.
 
„Ach was, jedes Mal denkst du, es wre zu frh! Haben sie bis jetzt nicht alle das Fliegen gelernt? Morgen fangen wir mit dem Unterricht an!“, entschied der Vater.
 
Fips konnte in dieser Nacht kaum schlafen. Morgen wrde er fliegen lernen!
 
Und er wusste auch schon, wen er als allererstes besuchen wollte!
 


    
        Fips lernt fliegen

    Am nchsten Morgen, kaum dass die Sonne aufgegangen war, ging es los.
 
Hops war als erster dran. Aufgeregt spreizte er die Flgel und hopste auf und ab. Am Eingangsloch holte er tief Luft – und war pltzlich verschwunden!
 
Erschrocken drngelten sich seine Geschwister am Eingang und schauten hinunter. Wo war er, wo? Dort – dort flatterte er ber der Wiese! Die Eltern flogen um ihn herum und riefen ihm gute Ratschlge zu.
 
Nach einer ganzen Weile tauchte Hops endlich wieder am Eingangsloch auf. Er war ganz schlapp und zerzaust, aber glcklich! Sogleich begann er, seinen Schwestern von seinem Abenteuer zu erzhlen, whrend sich nun Fips zu seinem ersten Flug bereit machte.
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